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Titel:  „Führung im 21. Jahrhundert“ lau­
tete der Titel der hochkarätig besetzten 
Gesprächsrunde, zu der der DFK nam­
hafte Gäste geladen hatte. Die Berliner 
Premiere fand am 30. Juni im Hilton 
Hotel am Gendarmenmarkt statt. Den 
Beitrag finden Sie auf der Seite 5.

Die fabelhafte Welt der Angela M.
Liebe Leserin, lieber Leser,

der Bundeskanzler bestimmt die Richtlinien der 
Politik, heißt es im Grundgesetz – die Richtlinien, 
wohlgemerkt, von der Richtung ist nicht die Spra-
che. Für die Richtung der Politik scheint inzwischen 
eine Art Geheimministerium zuständig zu sein, das 
seinen Sitz weder in Berlin noch in Bonn hat, sondern 
im beschaulichen Allensbach am Bodensee. Dieses 
Ministerium für Demoskopie sagt der Politik, wo’s 
langgeht, was der Bürger will, was Wählerstimmen 
bringt und was Wählerstimmen kostet. So weiß auch 
eine Regierung, wann man sich mit Überzeugung 
für die Kernenergie und wann mit noch größerer 
Vehemenz dagegen entscheiden muß, wann in der 
Finanzkrise welche Banken gerettet werden dürfen 
und was man den Griechen für eine Rettung vor dem 
Staatsbankrott abverlangen muß, damit auch diese 
aus Ruinen auferstehen dürfen. So wurde der Zeit-
punkt für ein Placebo-Steuerreförmchen gefunden, mit dem der Arbeitnehmer-Pauschbetrag 
von 920 auf sagenhafte 1.000 E angehoben wird, was bei einem Steuersatz von 30 % eine 
Entlastung von unglaublichen 24 E im Jahr ausmacht, aber nur wenn die eigenen Werbungs-
kosten nicht ohnehin schon 1.000 E übersteigen. Geschickt auch der Schachzug, den Bun-
desrat intensiv in die Steuerdiskussion einzubinden und dem Ganzen eine Pseudo-Bedeu-
tung zu verleihen, die dem Maß an heißer Luft entspricht, das den Regierungsheißluftballon 
auf neue Höhen in der Wählergunst emportreiben soll. Und das Schönste daran: die Oppo- 
sition macht alles mit und wetteifert nur noch darum, wer der Erfinder der heißen Luft war. 

So etwas nennt man Instant-Politik: Demoskopie-Lösung einfüllen, umrühren und fertig zum 
Verzehr durch den Bürger ist das neue Politikprodukt, das Wählerstimmen bringen soll. So 
fabelhaft kann die Politikerwelt sein. 

Damit vermeidet man Problemfälle wie eine echte Steuerreform, die nicht nur unser Verband 
seit langem fordert. Dass Steuerreformen auch immer einigen Interessengruppen weh tun, 
wissen nämlich die Politiker auch ohne Demoskopieunterstützung. Wer die Energiewende, 
die Bundeswehrreform und die EURO-Rettung verkaufen muß, verzichtet gern auf die Diskus-
sionen um eine längst überfällige Steuerreform. 

Dabei täte der Politik und der Demokratie etwas mehr Mut sehr gut. Mit diesem Mut ist 
Deutschland schließlich in starker Verfassung durch die Wirtschaftskrise gekommen. Mit der 
Unterstützung von staatlichen Maßnahmen wie dem Kurzarbeitergeld haben viele Unterneh-
mer ihre Belegschaft halten können, um beim Anziehen der Konjunktur in der Lage gewesen 
zu sein, wieder wirtschaftlich erfolgreich zu sein. Das ist ein Erfolg, den sich Politik, Unter-
nehmer, Führungskräfte und Mitarbeiter gemeinsam auf die Fahnen schreiben können.

Kein Wunder also, dass viele unserer europäischen Nachbarn aufmerksam zuhören, wenn die 
Bundeskanzlerin von blühenden Landschaften in EURO-Land spricht, auch wenn sie dabei 
schmerzhafte Reformprozesse fordert. Deutschlands Superwoman rettet die Welt! 

Schön wär’s schon, wenn wir auch in Deutschland häufiger sehen würden, wie die wirklich 
notwendigen Reformen angepackt werden, ohne dabei ängstlich auf die nächste Wahl zu 
schielen. Auch das ist Führungsstärke: Aus eigener Überzeugung das Richtige tun und die 
Bürger davon überzeugen.

Ihr

Ulrich Goldschmidt


